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Um öie Erwerbslosenfürsorge .
Die Anträge der Regierungsparteien .

Der Soziale Reichstagsausschuß trat heute vormittag zu seiner
entscheidenden Beratung über die Erwerbslosenfürsorge
zusammen . Der Vorsitzende Esser ( Z. ) richtet zunächst an die So -

zialdemokraten die Frage , ob sie ihren Antrag aus Erhöhung der

Unterstützung um 5 0 P r 0 z. mit Wirkung ab 1. November auf -
recht erhalten . Nachdem unsere Fraktion erklärt , ihren Antrag auf -
rechterhalten zu müssen , wird in die Beratung der Anträge einge -
treten . .

Genosse Brey begründet eingehend die Notwendigkeit einer

övprozentigen Erhöhung . Der Einwand vom Ueberschneiden der

Löhne ist nicht stichhaltig . Redner steht den vorgelegten Ermittlun -

gen über die Löhne der Arbeitslosen mißtrauisch gegenüber . Mit

großer Entschiedenhett wendet sich Genosse Brey gegen das Märchen
vom mangelnden Arbeitswillen der Erwerbslosen .
Rädel ( Komm . ) greift die Regierung wegen der Unzulänglichkeit
ihrer Vorlage scharf an . Geheimrat Weigert bemerkt in seiner
Erwiderung , daß auch in Sowjetrußland eine Relation zwi -
schen Lohn und Arbeitslosenunterstützung hergestellt ist . Der Bruch ,
teil des Lohnes , der in Rußland als Unterstützung gewährt wird ,

sei geringer als in anderen Ländern .

Genosse hoch verweist auf die Beratungen im Sozialpolitischen
Ausschuß des Deutschen Städtetages , in denen über die Ar -

beitswilligkeit der Erwerbslosen und der angebUchen Ueber »

schneidulrg . der Löhne wesentlich anders geurteilt wurde , als

das seitens der Regierung geschieht . Die Tatsache , daß in jede /

Versicherung auch gelegentlich Mißbräuche vorkommen , gibt noch

lauge kein Recht , bei jeder Beratung über die Erhöhung der Er .

werbslosenunterstützung das Vorhandensein einzelner Simulanten zu

verallgemeinern .
Inzwischen hatten die Regierungsparteien au der bereits mitge¬

teilten Regierungsvorlage einen Abänderungsantrag ein -

aebracht , der klein « Verbesserungen enthält . Es wird darin ver -

langt , daß die Bezüge der Hauptunterstützungsempfänger bis zum
31. März 1927 wie folgt erhöht werden :

1. für Erwerbslose über und unter 21 Zahre , die keine Ja -

milienzuschläge beziehen und nicht dem Haushalt eines anderen an -

gehören , um 15 Prozent :
2. für alle übrigen hauptunterstühungsempfänger um 10 proz .

Die geplante Erleichterung der Bedürftigkeitsprüfung

soll nach dem neuen Antrag in besonderen Aussührungs -

bestimmungen gesichett werden . Der Antrag will ferner sicher -

stellten , daß dem Erwerbslosen die Anwartschaften in der Invaliden - ,

Angestellten - und Knappschaftspensionsversicherung nicht verloren .

Die in der Regierungsvorlage vorgesehene Krisensürsorge

s ü r d i e A u s g e st e u e r t « n, die für die Dauer des Winters vor -

gesehen war , soll nach dem neuen Antrag präzis « bis zum

31 . März 1927 befristet werden . Die Lasten der Krisen -

fürsorge sollen bis zu % ( ursprünglich ' /i ») vom Reich , zu % ( ur¬
sprünglich Vi ») von der Gemeinde getragen werden .

Der Antrag der Regierungsparteien enthält auch gleichzeitig
Verschlechterungen . Es war zunächst vorgesehen , daß bei der

Vergebung öffentlicher Arbeiten und Lieferungen die Arbeitskräfte
vom öffentlichen Arbeitsnachweis entnommen werden

müssen . Die notwendige Bestimmung soll nach dem Wunsch der Re -

gierungsparteien wieder gestrichen werden .

Arbeitsplan ües Reichstags .
Erwcrbsloscndcbatte noch in dieser Woche - aus -

wärtigc Politik in der nächsten .

Die Arbeiten des Reichstags werden nach den Dispositionen des

Ältestenrats von Sonnabend , den 13. bis Montag , den 22. November
und von Sonnabend , den 4. Dezember bis Donnerstag , den 9. De -

zember , durch eine Pause unterbrochen werden . Am Freitag , den
17. Dezember wird der Reichstag in die Weihnachtsferien

gehen und fein « Arbeiten dann wieder am 12. Januar 1927 auf -

nehmen . Am Donnerstag soll zunächst die Wahl des zweiten
Bizepräfidenten an Stelle des zum Reichsminister ernannten
Dr . Bell ( Z. ) erfolgen . Voraussichtlich wird dos Zentrum den Abg .
Esser vorschlagen . Auf der Tagesordnung der Donnerstagssitzung
steht das Gef « h zur Bekämpfung der Schmutz - und Schund -
l i t e r a t u r. Am Freitag und Sonnabend wird die Erwerbs -

lofenfürforge behandelt werden . Am nächsten Montag und an
den folgenden Tagen findet ein « Aussprach « über Fragen der aus -

wärtigen Politik statt . Mit ihr wird auch der Nachtragsetat
verbunden werden . Di « Frag « einer Reform der Geschäfts -
o r d n u n g soll zunächst in den Fraktionen behandest werden . Der

Aektestenrat wird sich dann am Freitag , den 12. November , damit be¬

fassen . Präsident L ö b e teilt mit , daß er auf ein « Verschärfung der

Geschäftsordnung dringen würde , wenn die Kommunisten versuchen
würden , im Reichstag « ähnlich « Szenen hervorzurufen wie im preußi -

fchen Landtag « und in der Stadtverordnetenversammlung
*

Das Erwerbslosen Programm der Reichsregie -
r u n g ist , wie verlautet , von der demokratischen Reichs -

tagsfraktion angenommen worden . Di « Fraktion der Volks

Partei wird ihr « endgültige Entscheidung über die Vorschläge der Re

gierung erst am Donnerstag treffen .
Die sozialdemokratische R e i ch s t ag s f ra t ti o n be -

steht darauf , daß zunächst über ihre Anträge im Ausschuß abg «

stimmt wirb . Dies « Abstimmung kann erst am Donnerstag erfolgen ,
weil die bürgerlichen Parteien gegen den Widerspruch der Sozial
demokrati « am Mittwoch die Vertagung der Entscheidung beschlossen

hoben .

Schanütaten üer Nujsolini - öanüen .
Die Zerstörung der Genueser Arbeiterdruckerei .

Genua , 4. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Bei der Zer -

slörung des sozialistischen „ Caooto " haben die Faschisten zwölf Setz -

Maschinen und zwei Rotationsmafchinen schwer beschädigt . Zu einer

der szanptstraßen Genuas wurde die Wohnung des früheren sozia¬

listischen Rechtsanwalts R o f f i im Sturm genommen . Die Polizei

mußte eingreisen und von der Waffe Gebrauch machen . Es gab

zwei Tote und 20 Berlehte . Der eine der Toten ist ein Po -

lizelbeamter ! Auch die Wohnungen de » sozialistischen Abg .

Eanepa und eine » Rechtsanwalts , der al » hoher Würdenträger

der Freimaurerei gilt , wurden von Faschisten zerstört unlriin -

gezündet .

Verbannung üer Nichtfasihiften .

Mailand . 4. November . ( EP . ) Wie aus Padua gemeldet wird .

haben die von den Faschisten oerbannten Personen die Stadt

bereits verlassen . Einige von ihnen nahmen auch Ihre Familien

mit . Es wurde eine weitere gedruckte Liste von Verbannten ver -

breitet , aber vom Faschistenvorstand desavouiert , der auf Befehl die

Einstellung der Vergeltungsmaßnahmen befohlen und Zuwider -

handelnde mit Verstoßung bedroht hatte . Der Leiter des römischen

Faschistenverbandcs verkündet in einem Manifest , den Gegnern des

Regimes habe man bereits eine feierliche Warnung erteilt , da sie

sür das Attentat gegen Mussolini mitverantwortlich feien .

Auf höheren Befehl sollen jetzt alle weiteren Vergeltungsmaß -

nahmen unterbleiben .

Den Zranzosen wird es zu toll .

pari » . 4. November ( SP . ) Der „ Matin " veröffentlicht einen

anscheinend von der Regierung inspirierten Artikel über die jüngsten

frankreichfeindlichen Kundgebungen in Ventimiglia und Tripolis .

Es wird in äußerst bestimmtem Tone erklärt , daß die

französische Polizei die antisaschistischen Flüchtlinge genau so über -

wache wie die Gegner des spanischen Direktoriums . Frankreich

gedenke ober nicht , auf seine traditionelle Gast freund -

schast zu verzichten . Im übrigen sei die Geschichte so, daß die -

jenigen , die die Ausweisung von Revolutionären forderten , später

froh sein könnten , in Frankreich leben zu dürfen . Aus die Dauer

müßten Kundgebungen wie in den letzten Tagen verboten

»verde ».

Z�aschistenverbrechen in New Dork .
New park , 4. November . ( EP . ) Viele Bureaus und die Druckerei

der beiden antifaschistischen Zeitungen „ Nuovo Mondo " und

„ Martello " , die in New Port erscheinen , sind gestern von Faschisten

verwüstet worden . Diese hatten dazu Schwarzhemden angezogen .
Die Polizei hat eine große Anzahl Verhaftungen vorgenommen .

Das Schlachtopfer soll geschossen haben .

Rom , 4. November . ( WTB . ) Der „ Messagero " berichtet über

den Sektionsbefund an der Leiche des Verübers des An -

schlags ( I ) auf Mussolini . Von den Aerzten wurden zahl -
reiche Stichwunden festgestellt , die schwerste »var ein

R i p p e n st i ch. Ebenso stellten die Aerzte Würgemale fest .
Vor der Leiche wurden mehrere Zeugen vernommen , die den jungen
Mann bei seiner Tat beobachtet hatten . Nur bekannte Einzelheiten
wurden auf Grund dieses Verhörs bestätigt , vor allem die Tatsache ,

daß der junge Mann die Borbeifahrt des Ministerpräsidenten be -

nutzt hatte , um sich durch die Truppenkette vorzudrängen
und den Schuß aus nächster Nähe abzufeuern .

ch

Nachdem schon der Irrtum " ' zugegeben war , dessen
gräßlich gemordetes Opfer das arme Kind Zamboni wurde ,
nimmt man jetzt die Legende wieder auf , daß dieser Knabe

den Diktator zu ermorden versucht habe . Da es durchaus nicht

gelingen will , den „ wirklichen Täter " zu fassen , muß man die

Niedermetzelung des jungen Zamboni damit „rechtfertigen " ,
daß er geschossen habe . Man veröffentliche doch die Namen

und die Aussagen dieser Zeugen , man lege doch die Pistole ,
die der Attentäter doch gehabt haben muß , den ihres Kindes

beraubten Eltern vor , damit sie bekunden , ob ihr Sohn diese
oder überhaupt eine Waffe besessen habe . . . .

Aber man wird gar nichts beweisen können , und es ist
so gut wie Gewißheit geworden , daß dieser Schuß , wenn er

überhaupt geknallt hat , nichts anderes war als der Star t -

s ch u ß, auf den die bereitgehaltenen Terrorbanden ihr

Schandwerk zu beginnen hatten . Der heimliche Umlauf des

Matteotti - Buchs und anderen Belastungsmaterials
gegen Mussolini und seine Komplizen , die Furcht vor ' weiteren

Pfellen aus des geflüchteten Cefare Rosfi Köcher , der unleug -
bare Leserboykott gegen die Faschistenpresse , die bevorstehende
Einigung aller Sozialisten — das alles ließ neuen Terror als

Stützungsaktion für das Mörderregime unentbehrlich ier «

scheinen . Und um ihn auszulösen , brauchte man ein

»Attentat " .

ver Nachtrag zum Reichsetat .
Forderungen von fast einer Milliarde .

Zu den dringendsten Aufgaben , die Haushaltsausfchuß
und Plenum des Lfaichstags alsbald zu erledigen haben ,
gehört die Verabschiedung des Nachtragsetats für 192 ( 5, dessen
Beratung der Reichsrat soeben beendet hat . An diesem
Nachtragsetat sind fast alle Verwaltungen mit neuen , mehr
oder minder großen Forderungen beteiligt . Nur die Haus -
halte des Reichspräsidenten , des Reichstags , der Reichs -
kanzlei , des Vorläufigen Reichswirtschaftsrats , des Reichs -
justizministeriums und des Rechnungshofes haben keine zusätz -
liehen Geldforderungen gestellt .

Für die allgemeine Reichsverwaltung — der Etat für die
Kriegslasten wird besonders geführt und bleibt für diese Dar -
stellung außer Betracht — werden nachgefordert im Ordent¬
lichen Haushalt an fortdauernden Ausgaben 105,5 , an
einmaligen Ausgaben 123,2 , im ganzen also 228 . 7 Millionen
Mark . Im Außerordentlichen Haushalt betragen
die Nachforderungen 572,5 Millionen Mark , die restlos aus
Anleihen bestritten werden sollen . Aus laufenden Mitteln
sind also 228,7 Millionen Mark zu decken .

Der derzeitige Leiter der Reichsfinanzen , Dr . R e i n -
hold , ist ein vom Glück begünstigter Mann . Die Verhält -
nisse arbeiten für ihn . Die Einnahme an Zöllen wird
nach den bisherigen Eingängen ein solches Plus ergeben ,
daß , obschon ein Teil dieser Mehrerträge zum Ausgleich von
Mindererträgen anderer Abgabenzweige verwendet werden
soll , noch 90 Millionen für die Deckung der Ausgaben des
Nachtragsetats zur Verfügung stehen . Ferner ist der Rein -
gewinn aus der im Rechnungsjahr 1925 begonnenen Prägung
von 300 Millionen Mark Silbermünzen gegen den Vor -
anschlag um 92,5 Millionen gestiegen , die gleichfalls der
Deckung der Nachtragsforderungen dienen sollen . Schließlich
hat die endgültige Abrechnung der Ueberschüsse aus
den Rechnungsjahren 1924 und 1 92 5 einen
Betrag von 676 . 5 Millionen Mark ergeben . Da von dieser
Summe als Einnahme in die Haushalte 1925 und 1926 bisher
nur 644 . 3 Millionen Mark eingestellt sind , ist noch ein Rest
von 32,2 Millionen Mark für den Nachtragsetat 1926 verfüg -
bar . Von der Gesamtnachforderung im Ordentlichen Haushalt
in Höhe von 228,7 Millionen Mark können also allein aus
diesen drei Posten 214,8 Millionen Mark bestritten werden .
Auch die Deckung des verbleibenden gerinaen Restbetrages
ergab sich von selbst . Die Liquidität der Reichskasse ist als
Folge der starken Belastung des Massenkonsums noch immer
so groß , daß die Zinseneinnahmen der ausgeliehenen Bestände
statt der im Hauptetat eingesetzten 25 Millionen mindestens
35 Millionen Mark ausmachen werden . 10 Millionen Mark
sind also auch aus dieser Quelle für den Nachtragsetat ver -
fügbar . Schließlich wurden noch 3 Millionen Mark Zinsen
vereinnahmt aus Darlehen , die den Ländern zur Förde -
rung der Gewährung von Zwischenkrediten auf erste Hypo -
theken für Kleinwohnungen - " - - �en sind . Damit sind die
Nachforderungen im Ordentlichen Haushalt restlos gedeckt .

Von den Nachforderungen im Außerordentlichen
Haushalt ( 572,5 Millionen Mark ) , die auf Anleihe auf -
genommen werden sollen , stehen aus der durch das Gesetz vom
26 . März 1926 über die Bereitstellung von Kredit zur Förde -
rung des Kleinwohnungsbaues erteilten Kredit -
ermächtigung noch 200 Millionen Mark dem Finanzministc -
rium zur Verfügung . Es wird im Etatsgesetz daher die

Ermächtigung zur Aufnahme einer Anleihe in Höhe von
372,5 Millionen nachgesucht . Außerdem erbittet der Reichs -
finenzministcr im Etatsgesetz die Ermächtigung „ zur Be -
sriedigung eines unabweisbaren Bedürfnisses eine Garantie
bis zu 6,5 Millionen Mark zu übernehmen " . Dieses letztere
Ersuchen und seine Fassung zeigen , daß der scharfe Kampf ,
den die sozialdemokratischen Mitglieder des Haushalts -
ausschusses bezüglich solcher Ermächtigung geführt haben , am
Finanzministerium nicht spurlos vorübergegangen ist . In
den früheren Etatgesetzen wurde dem Minister stets die

Ermächtigung erteilt , unter Ausschluß des Plenums
des Reichstags nur durch Genehmigung des Haushalts -
ausschusses Garantien inunbegrenzterHöhezu über -

nehmen , „ sofern dadurch eine Ausgabe vermieden wird , der
sich das Reich sonst nicht hätte entziehen können " . Die Dehn -
barkeit dieser Bestimmung , die Nachgiebigkeit und Willfährig .
keit der Ministerien gegenüber den großen einflußreichen
Konzernen , die Heimlichkeit , mit der solche Garantieaktionen
durchoeführt werden konnten , hatte im Laufe der jetzigen
Absatzkrisis zu einer Subventionswirtschaft des Reichs geführt ,
die zu einem Skandal zu werden drohte . Jetzt inuß das
Plenum des Reichstags zur Uebernahme einer in

ihrer Höhe begrenzten Garantie seine Zustimmung erteilen .

Was die Forderungen im einzelnen betrifft , so verlangt
das Auswärtige Amt größere Summen zur Errichtung
bzw . Instandsetzung von Wohn - und Bureauräumen in Bern ,
Helsingfors , Antwerpen , Madrid und Angora .

Das Reichsmini st erium des Innern verlangt
außer verschiedenen kleineren Beträgen 32 Millionen Mark

für besondere Maßnahmen zur wirtschaftlichen und kulturellen

Förderung der östlichen Gr enzgebiete Preußens , so-
wie 7 Millionen Mark zur Linderung der Hoch -
Wasserschäden im diesjährigen Sommer . Die Dnrch -
führung des Volksentscheids hat im ganzen 2,2 Mil -
lionen Mark gekostet . Nach den gesetzlichen Bestimmungen
ist das Reich zur Uebernahme dieser Kosten verpflichtet .



Zur kulturellen Fürsarge für die k> e s e ß t e n G e b i e t e,

zu Hilfsmaßnahnien in besonderen Notfällen und zu Unter -

slützungsaktionen im Saargrenzgebiet wird vom Ministe -
riüm für die besetzten Gebiete im ganzen ein

Mehr von lOZ� Millionen Mar ! angefordert .
Das Reichswirtschaftsministerium hat ,

nachdem durch Beschluß der Reichsregierung von 25 . März
1926 die Seeschiffahrtsangelegenheiten aus

seinem Geschäftsbereich gezogen und dem Reichsverkehrs -
Ministerium zugeteilt worden sind , eine nicht unerhebliche
Verkleinerung erfahren , der eine entsprechende Vergrößerung
des Reichsverkehrsministeriums gegenübersteht . Unabhängig
von dieser Umstellung verlangt das Reichsvertehrs -
Ministerium 10,7 Millionen Mark , um die deutsche
Luftfahrzeugindustrie in einem technisch einwand -

freien Zustand zu erhalten und besonders wichtige technische
Aufgaben , sei es durch Versuche , sei es durch Schaffung be -

sonderer Studiengesellschaften , zu fördern . Zur Unterstützung
der Luftverkehrsgesellschaften , die den Verkehr
von jetzt ab auch im Winter aufrechterhalten wollen , für Aus -
bau bestehender und Anlegung neuer Flughäfen , zur
Förderung des L u ft Verkehrs im allgemeinen
werden weitere 14 Millionen Mark ' angefordert . Ferner
wird ein erster Teilbetrag von 200 000 M. eingesetzt für
Vor - und Entwurfsarbeiten zur Prüfung der Bauwürdigkeit
des Hansakanal » , durch den eine leistungsfähige
Wasserstraßenoerbindung von dem rheinisch - westfälischen
Industriegebiet nach den Seehäfen Hamburg und Lübeck

geschaffen werden soll . Schließlich stellt das Reichsverkehrs -
Ministerium im außerordentlichen Haushcht noch eine Mehr -
sorderung von 38 Millionen Mark zum Ausbau verschiedener
Reichswasserstraßen .

Im Nachtragsetat des Reichsarbeitsmini st e -
riums soll die unterstützende Erwerbslosen »
f ü r s o r g e statt mit 200 mit 260 Millionen Mark dotiert
werden , da der noch vorhandene Rest von 91 Millionen Mark

zur Deckung des auf die Reichsbeihilfen entfallenden Auf -
wandcs ' voraussichtlich nur bis einschließlich November aus -

reichen wird . — Im Außerordentlichen Haushalt , also aus

Anleihemitteln , werden verlangt : zur Förderung des land -

wirtschaftlichen S i e d>l u n g s w e r k e s in dünn -
bevölkerten Gebieten 60 Millionen Mark , zur För -
derung der Gewährung von Z w i s ch e n k r e d i t e n
auf erste Hypotheken für Kleinwohnungen
an die Länder 200 Millionen Mark , zur Beschaffung von

Arbeitsgelegenheit für Erwerbslose durch
Förderung wirtschaftlich wertvoller Arbeiten 130 Millionen
Mark .

Einen neuen Notstandskredit für Winzer in

Höhe von 15 Millionen Mark verlangt das R e i ch s e r -
n ä h r u n g s m i n i st e r i u m auf Grund der Entschließung
des Reichstages vom 27 . März 1926 .

Der Nachtragsetat der Reichsschuld stellt zur Durch -
führung des Reichsgesetzes über die Ablösung öffentlicher
Anleihen Mehrbeträge von 3 ? und 14 Millionen Mark ein .
Die Reichsfinanzvcrwaltung hatte ursprünglich das Anleihe -
altbefitzkapital auf 20 Milliarden geschätzt . Es hat sich
indessen ergeben , daß es auf mindestens 36 Milliarden
M a r k zu beziffern ist . Zur Einlösung der A u s l o s u n g s -

rechte der Anleiheablösungsschuld sowie zum
Ilm tausch der Altbesitzanleihen des Reichs

'
find

diese Mehrbeträge für 1926 erforderlich .
Im Nachtrag zum Haushalt der Allgemeinen

Finanzverwaltung werden zu den den Ländern für
Zwecke polizeilichen Schutzes bereits zugebilligten 190 Mil -
lionen noch 20 Millionen Mark nachverlangt . Weitere
20 Millionen Mark werden benötigt , um bedürftigen
Steuerpflichtigen , die Notopfer in Kriegsanleihe
gezahlt haben , denen aber nach den gesetzlichen Bestimmungen
das Notopfer nicht erstattet werden kann , Barabfindungen
zu gewähren . Im Außerordentlichen Haushalt , d. h. aus

Anleihemitteln , fordert die Finanzverwaltung 142 Millionen

Mark . Davon soll der Reichsbahngesellschaft
ein Darlehen von 111,2 Millionen Mark zur Ausführung des

vereinbarten Bau - undBeschaffungsprogramms
behufs Behebung der Arbeitslosigkeit und

Belebung der Wirtschaft , sowie zur Fortführung begonnener

neuer Eisenbahnen gewährt werden . Gleichfalls aus Anleihe -
mittsln ist auf Grund früherer Beschlüsie des Haushaltsaus -
schusies der Oberschlesischcn Eisenindustrie ein

Stützungsdarlehen von 18 Millionen Mark zu zahlen .

die ewigen Spalter .
Dar weiteren Hinauswürfe » aus der KPD .

In der „ Roten F a h n e " nimmt die Ketzerriecherei
kein Ende . Es geht nun schon monatelang . Vier Seiten

jeder Nummer werden ausgiebig der Sozialdemo -
k r a t i e gewidmet , die restlichen Seiten kommen dafür den

neuesten „ Agenten der Bourgeoisie " , der Opposition in

der KPD . , zugute . Sie wird vernichtet und scheint doch
immer noch zu leben . Jetzt hat das Zentralkomitee am

2. November beschlossen , den Unterzeichnern der bekannten

Erklärung der Siebenhundert ein Ultimatum zu stellen .
Die „ Rote Fahne " druckt wörllich das Dokument ab , das

nach dem Willen der Zentrale jeder oppositionelle Kommunist
unterschreiben soll . Das Dokument ist in der Tat interessant .
Es heißt wörtlich :

Erklärung .
1. Ich unterwerfe mich der für jedes Mitglied der KPD . be -

bestehenden Parteidiszixlin , erkenne die Beschlüsse des ZK . auch für

mich als bindend an und verpflichte mich , all « Parteibeschlüsse durch -

zuführen .
2. Ich verurteile jede fraktionelle Arbeit in der KPD . und ver .

pflichte mich , au der Auflösung der bestehenden Fraktionen und

Gruppierungen mit allen Kräften zu arbeiten .
3. Insbesondere verpflichte ich mich , jede Verbindung mit den

Ausgeschlossenen Maslow , Ruth Fischer usw . abzubrechen und ihr «

verleumderische Kampagne gegen die Diktatur des Pro¬
letariats in Sowjetrußland , sowie die konterrevolutionäre Agitation
der Korsch - Schwarz auf das schärfste zu bekämpfen .

4. 3ch wende mich gegen jeden Versuch der Bildung inter -
nationaler Fraktionen innerhalb der Kommunistischen Internationale
und werde gegen jede „ Theorie " , die die Freiheit der Fraktionen
und Gruppierungen verteidigt , als «ine antileninistische und

antiproletarische Theorie ankämpfen .
5. Ich ziehe hiermit nieine auf der Parteiarbeiterkonserenz in

Berlin vom 20. Oktober 1926 abgegeben « Erklärung zurück .
6. Ich verurteile die Zlbgabe der „ Erklärung " der Genossen

Urbahns - Schimanski aus der Parteikonferenz vom 20. Oktober 1928 . "

Da es in Deutschland keine T s ch e k a gibt und die zu
vergebenden Posten sowieso den Oppositionellen schon
genommen sind , scheint die kommunistische Parteizentrale mit

diesem Ukas auf keine Gegenliebe zu stoßen . Die

„ Rote Fahne " stellt im Gegenteil fest : Die Oppositionsführer
antworteten darauf mit einer neuerlichen Kriegserklä -
rung an die Part ei , mit einem neuen Spaltungsaufruf ,
der an Niederträchtigkeit der Gesinnung und gewissenloser
Demagogie die Erklärung der Siebenhundert bei weitem

übersteigt . " Diese neue fraktionell « Erklärung der Opposition
befindet sich unter den Kommunisten wieder in Umlauf und

soll mit Unterschriften versehen werden . In der Er -

klärung wird gerade dem Zentralkomitee vorgeworfen , daß
es „ bewußte Spaltungspolitik " betreibe . Es

heißt dann weiter :

„ Einige der „ Führer " der Partei bilden sich ein , man würde

nach dem Hinauswurf der Linken sozialdemokratische Ar -

beiter gewinnen können . Andere bereiten die Liquidation der

KPD . vor und müssen deshalb die Linken hinauswerfen , die sich

gegen die Liquidation mit allen Kräften wenden und schon Iahre
hindurch gewandt haben .

Die Unterzeichneten , die In jahrelanger mühevoller veookuttonSrer

Arbeit , in selbstverftändlichcr Uneigennützigkeit am Aufbau der Partei

unter freudigster Opferbcreitschaft die Partei über olles gestellt haben

und dies « einfache revolutionäre Pslicht auch fernerhin erfüllen

werden , sehen mit tiefer Erbitterung stch in den Spalten ihrer eigenen

Parteipresse als gemeingefährliche „ zersetzend « Elemente " .

ja , sogar als „ A n t i b o l s ch e w i st « n" , „ R e n e g a t e n " und

„ Spalter der Partei " beschimpst .
Niemals haben wir mit Renegaten , Antibolschewisten und Partei -

feinden in Verbindung gestanden . Wir denken aber nicht daran , Ge -

nassen so beschimpfen zu lassen , die von der herrschenden Fraktion

und offenstchllichem Bruch aller statutarischen Bestimmungen ausge -

schlössen worden sind , weil ste sich seit vielen Jahren gegen das

Liguidatorentum wandten .

Wir fordern die Wiederaufnahm « aller derjenigen , die wieder

aufgenommen zu werden verlangen und betrachten alle ausge -

schlosfenen Linken , welche an den Grundsätzen des Kommunismus

und der 3. Internationale festhalten , nach wie vor als Parteigenosse ».
Wir sind für die Einheit der Parteil Aber eine wirkliche Einheit

ist nur dann herstellbar , wenn das Parteileben wirklich normalisiert

wird , wenn unsere obengenannten Forderungen erfüllt werden und

wenn der Parteitur » auch äußerlich sichtbar und ehrlich geändert wird .

Wir warnen da » ZK. , aas dein eingeschlagenen Wege der Er -

Pressung von Unterschriften unter unerfüllbare Kapitulalionsbe -

dingungen fortzuschreiten . Durch solche Methoden wird niemals

die Einheit der Partei hergestellt werden , am allerwenigsten dann ,

wenn die Pogrommacher die Linken herausgeworfen haben

sollten . "
Die „ Rote F a h n e " stellt kurzerhand fest , daß diese

Erklärung „gelinde gesagt , eine Unverschämtheit " ist.
Sie kündigt an , „ das Zentralkomitee wird den Willen der

gewaltigen Mehrheit der Parteimitgliedschaft erfüllen und

sich von jenen Genossen trennen , die um keinen Preis die

Beendigung der fraktionellen Zersetzungsarbeit in der Partei

zulassen wollen " . Sie kündigt an , daß man jetzt „ e n d -

gültig Schluß mit den Spaltern " machen will .

Aufwielange ? Die Frage darf man doch wohl stellen ?

preußenregierung und Volkspartei .
Das Zentrum als ehrlicher Makler .

Die „ Germania " veröffentlicht eine Zuschrift aus der

Zentrumsfraktion des Landtags , in der es heißt , mit dem

Zusammentritt des Landtags jei die Frage der Regierungs -
bildung wieder akut geworden . Der Ministerpräsident werde

die Lösung nun selbst in die Hand nehmen müssen , und es
werde sich zeigen , ob der Gedanke der Großen Koalition

Fortschritte oder Rückschritte gemacht habe . Die Lage
sei heute nicht mehr so günstig wie nach den großen
Sommerferien . Das liege vor allem an der Stimmung der

Volkspartei . Di « Zuschrift weist auf eine Rede des volks -

parteilichen Abg . Schmidt - Düsseldorf hin , der bisher der

Führer der toalitionsfreundlichen Gruppe gewesen sei, jetzt
aber mit dem Gedanken der verschärftenOpposition
[fiele . Zum Schluß heißt es :

Da » preußisch « Zentrum ist nach wie vor bereit , den ehrlichen
Makler zu spielen . Aber es kann diese Aufgabe nur dann mit

Nutzen erfüllen , wenn man aus der anderen Seit « weniger empfindlich
ist und einsehen lernt , daß die Schwierigkeiten , die sich
nun seit Monaten angehäuft haben , nicht mit einem Schlag « zu be -

seitigen sind .

Bekanntlich hat die preußische Volkspartei selbst die Der -

Handlungen für abgebrochen erklärt . Es würde den Regie -
rungsparteien schlecht anstehen , wenn sie den Anschein er -
wecken wollten , als ob sie vor Drohungen mit einer „ ver -
schärften Opposition " zurückwichen .

verbanaunq in Italien . Die offiziöse römische „ Tribuna " meldet ,
daß das neue Gesetz über die ösfentliche Sicherheit auch die Ein -
führung de » Zwangswohnsitzes für entlassene poli -
tische Derbrecher enthalten wird .

Spzantinisih - russlsche Malerei .
Zur Ausstellung im Kunstgewerbe - Museum .

Wir wissen eigentlich gar nichts von russischer Kunst , als daß

sie märchenhast ausgeschmückte uud betürmte Kirchen und wunderlich

byzontinisierende Taselbilder geschaffen habe . Selbst an Reproduk -
tioncn ist Mangel : und wen nimmt das wunder , da im Lande selbst

wirtliches Interesse und « Indringendes Studium erst seit der Revo -

lution eingesetzt haben . Denn die ganz westlich eingestellte Gesell -

jchast des zaristischen Reiche » fand nicht den geringsten Geschmack
an den „ barbarischen " Altertümern ihre » Landes .

Daß es sich hier aber keineswegs um eine barbarische , sondern

um eine äußerst kultivierte und kennenswert « Malerei handelt , kann

uns der Augenschein beweisen . Die „ Deutsche Gesellschaft zum
Studium Osteuropa » " hat im Lichthos des alten Kunstgewerbe -

mujeums eine Ausstellung von altrussischer und byzantinischer Wand -

und Tafelmalerei veranstaltet : das wissenschaftliche Rüstzeug lieferten

insbesondere die Professoren O. Wulfs vom Kaiser - Friedrlch - Museum
und H. Schmit vom Reichsinstitut für Kunstgeschichte in Leningrad .
Ein gediegener Katalog unterrichtet über Abstammung , Wesen und

Chronologie dieser merkwürdigen Dinge .
Die zweigeteiU » Schau wird noch einmal diagonal gespaUen :

sowohl von russischen wie von byzantinischen Werten gibt es

Originale , Täfclchen mit dem exotischen Zauber fremdartiger Kunst ,
und Kopien von Wandmalerei « » , die den tunsthistorisch inter -

essantesten Teil bilden . Die byzantinischen Faksimiles stamnien aus
der Lehrsammlung des Kaiser - Friedrich - Museums , sie sind meist
während des Weltkrieges in Klöstern von Mazedonien oder Latmo »
bei Milct von deutschen Künstlern kopiert worden . Die russischen
hat das Reichsinstitut für Kunstgeschichte in langjähriger Arbeit , oft
mit beispielloser Exaktheit den heutigen Zustand der Originale
wiedergebend , in alten Klöstern , vor allem von Nowgorod und

Wladuuir , hergestellt . Die an fast unzugänglichen und meist dunklen
Orten befindlichen Originale sind dergestalt einer breiten Oesfent -
lichteit des Westens zum ersten Mal « unterbreitet worden : und es

ist zu sagen , daß dieses Unternehmen hohen Dank verdient . Denn
über ihre wissenschaftlich « Bedeutung hinaus oermögen uns die
Malerei » : zu fesseln durch künstlerische Größe und durch die Einsicht ,
die sie in dm russischen Bolkscharokter zu nehmen gestatten .

Will man sie richtig anschauen , so sollte man ste nicht vom

Standpunkt des Inhaltes ( der sogenannten Ikonographie ) aus

begreifen rvollcn , sondern ganz aus der Form . Dafür sind die oft
bis zum Miniaturhaften kleinen Ortgtnaltaseln ' geeigneter : der

Emailglanz ihrer durchsichtigen Farben , die Pracht der Vergoldung
und der häusig plastisch aufgesetzten Heiligenscheine und Um -

rahmungen , die ziselierte Feinheit ihrer Technik machen sie zugäng -
lichcr . Das bedeutet aber die Starrheck der Typen , die Perspektiv -

losigkcit . und scharfe Betonung der Linien ? Ist es Unvermögen ,
„natüllich " darzustellen ? Ganz gewiß nicht . Die byzantinischen und

russischen Künstler . konnten " nicht weniger als unsere heutigen : sie
wollten nicht anders schildern als mit der starren Typit von
Geberden , scharfen Grenzlinien , verkümmerter Raumandcutung :
ihren religiösen Zwecken entsprach diese Strenge vollkommen . Man

vergegenwärtige sich, ob ein Christus von Uhde auch nur die geringste
Aussicht hätte , jemals ein „ Andachtsbild " zu werden ? Anbetung er -

zwingt das Ucbermenjchliche , das Abstrakt «: der Bogrisj des Gött¬

lichen wird durch Konstruktionen , nicht mit naturalistischer Menschen -
darstellung zum Symbol erhoben .

Diese Abstraktion , diese überall durchleuchtende Oniamentalität
der byzantinischen Kunst war es , die das junge , eben der

Geschichtslosigkeit entsteigende Volk der Russen in ihren Bann zwang ,
als es sich Kirchen und Heiligenbilder schassen wollte . Das Borbild
war um so überwältigender , als im 11. Jahrhundert nirgends sonst
in Europa und Lorderasten eine ihm überlegene Kunst bestand . Das
Bauernoolk der Wolgaeben « , von Natur ornamental begabt ( das ist
es heute noch ) , ergriff mit Begierde diese dem Ornament verwandte
und raffiniert « Darstellung de « Göttlichen : und sie war seinem
Sinne so gemäß , daß ste sich vom 12. bi » zum IS . Jahrhundert un -
verändert erhalten hat . Erst die Zioilisationsbestrebungen der Zaren
seit Peter drin Großen haben die Kunstweise der Oberschicht der des
europäischen Westens angenähert . Der russische Bauer aber empfindet
und bildet noch heute ornamental . Dr . P a u l F. S ch m i d t.

Die vierundzwonzig „Unsterblichen " . Aus dem Sekretariat der
Akademie wird jetzt die Vorschlagsliste für weitere Ernennungen ,
die auf der ersten Tagung der Sektion für Dichtkunst an der Preu -
ßiscden Akademie aufgestellt worden ist , veröffentlicht . Danach
handelt es sich noch um folgende Dichter : Heinrich Mann , Hugo
v. Hofmannsthal , Arthur S ch n i tz l e r , Bernhard Keller -
mann , Wilhelm Schmidtbonn , Jakob Wassermann ,
Ricarda H u ch , Hermann Hesse , Hermann Bahr , Rainer Maria
Rilke , Wilhelm Schäfer , Franz Wersel , Emll Strauß ,
Hermann Sudermann , Wilhelm v. Scholz , Max Halbe .
Außerdem voraussichtlich Georg Kaiser und Leonhard F r a n ck.
Dies « Vorschlagsliste geht nicht ausschließlich auf die bereits er -
wähnten Mitglieder der Akademie zurück , was man eigentlich hätte
erwarten sollen , sondern ist unter wesentlicher Anteilnahme der Gc -
samtakademle aufgestellt worden , für die auch Vorschläge aus dem
betreffenden Referat des Kultusministeriums nicht ohne Einfluß ge -
blieben sein dürften .

Laborakortiimsverstiche mit 2 100 000 Volt . Prof . Harris I .
Ryan der Leland Stanford Universtty ist es gelungen , eine Span -
nung vott 2,1 Millionen Boll zu erzeugen und mit ihr einen sechs
Meter langen Funkenüberschlag hervorzubringen . Die Bersuche
fanden in einem eigens dazu errichteten Laboratorium statt . Sechs
große Transforiiiatoren von je 350 000 Lolt wurden in Reihen gc-
schaltet . Generatoren und Transformatoren wurden von der Gene -
ral Elecrric in PIttsjield ( Massachusetts ) gebaut . Die Bauzeit der

Transforinatorenanlage betrug 2 Iahre . Für die Herstellung der
Wicklungen wurden 150 Kilometer Draht gebraucht . Die gesamte
Anordnung der Anlage hat das beträchtliche Gewicht von 125 Tonnen :
die Kosten betrugen 500 000 Dollar . Mit der Bersuchsanordnung
will man die Borbedingungen sür die Höchstspaniüeistungen einer
Fernkrastübertragung nach San Franziska ermitteln , da die heutig «
Elektrizitätsversorgung dieser Stadt aus Schwierigkeiten stößt und
eine ständige Zunahme des Bedarfs zu verzeichne » ist .

Launen des Ruhms . Der Riesenpreis von 520 000 M. , der für
ein Bild des „ Zöllners " Rousseau gezahlt wurde , das ursprünglich
für 200 Franken erworben worden war , zeigt so recht die Launen
des Ruhms . Rousseau war lange Zeit das Gespött aller , die etwas
von Kunst verstehen wollten , und ist in Armut gestorben . Bei dieser
Gelegenheit wird in „Petit Journal " eine ähnliche Geschichte von
Renoir erzählt . Ein reiches Ehepaar hatte auf Anraten eines
Freundes sein Baby von Renoir malen lassen . Aber das Bild er -
regte allgemeines Entsetzen , und als die Amme abging , fragte man
sie, ob sie den „ Schinken " �wolle . Die braue Bauersfrau nahm das
Porträt als Andenken mit . Nach einiger Zeit erschien es aber bei
einem großen Bilderhändler , und da das den reichen Leuten peinlich
war , wollten sie es wiederhaben . Es war aber schon für
100 OVO Franken an einem Kunstfreund verkauft worden , und man
mußte sehr tief In die Tasche greifen , um das mißachtete und ver -
schenkie Bild wieder zu erhalten . Jetzt hängt es auf dem Ehrenplatz
im Salon der Familie , und Madain , die früher ihren Abscheu nicht
genug äußern konnte , zeigt es voll Stolz jedem Besucher und er -
geht sich in schwärmerischen Zluodrücken über die Schönheit der
Zeichnung und das Wunder der Farben .

Luther Lurbonks Pflanzenforschungen . Der erfolgreiche amerika -
Nische Pflanzenzüchter Luther Burbank hatte letztwillia den Wunsch
geäußert , die kalifornische Stanford - Umversttöt möge seine Arbeiten
fortsetzen , soweit es Ihre Mittel gestatteten . Die Universität hatte
demgemäß beschlossen . Nun hat die Handelskammer von Sebastopol
In Kalifornien , wo Burbank feine seine Pflanzenfarmen und
Laboratorien hatte , angeregt , daß das ganze Land zu einer Stiftung
im Betrag « von 1 Million Dollar beitrage , um die Weiterführung
von Burbants auch wirtschaftlich so wichtigen Werk im vollen Um-
fange zu ermöglichen . _

Jür die Freiheit de » Schrifttum » uud der Srnist gegen da « Schmud -
uni > Schundgcsetz findet beule abend 71/, Uhr im cbcwaligen SerrenbauS ,
Leipziger Str . 4, ein « grafie Kundgebung statt , in der ivrechen : Prof .
Saluichek . Kcorg Bernhard , Dr . Alfred Döbliu . Dr Elloeffer . Tr Wenzel
Aoldbaum , Bros . Hitdcbrand . Lbersludiendirektor Karjen , Lic. Maehring .
Eintritt srci , Einlaßkarten find am Eingang zu haben .

Paul wegener wird räch längerer Abwesenheit von Berlin wieder in
der Tribüne austreten . Er ipielt zunächst die Hauptrolle in „ Der Sie -
danke - von Leonid vndrejew und dann den Fürsten Nogaschin in Frank
WedekindS . LiebcStranl - .

Zur Erforschung der Arkll » mit dem Lufftchlff Die Internationale
Studiengesellichast zur Ersarschung der «rttis mit dem Lustschifi . der eine
itteihe jährender PeriSnIichkeitcu auä 19 Nationen angebörl , wird vom 10.
bis 12. November in Berlin die erste Eeiieralocrlammlung abballe ».
Neben dem PrSsidenlen der Gcsellschajt , Friblios Nansen , werden führende
Wissenschaftler sprechen .



Der Wahlsieg in Schweden .
TaS Endergebnis der Landstingswahle » .

Abg . Genosse Gustav Möller . Parteisekretär der

schwedischen Sozialdemokratie , schreibt uns :
Die schwedischen Landstings haben unter anderen

Aufgaben auch die . Riksdagens försla kammare , das schwe -
bische Oberhaus , zu wählen . Das Wahlergebnis - übertrifft
unsere kühnsten Erwartungen . Wir haben 174 000 Stimmen
und 76 Landstingsmandate neu erobert und damit
neun neue Mandate in der Ersten Kammer .

Auf diese Weise wird unsere Partei nach und nach über
61 Mandate von insgesamt 150 im Oberhaus verfügen .

Die Veränderung gegenüber der vorigen Wahl zeigt
folgende Zusammenstellung :

Das Mentat von �eiferöe .
Alitrag des Staatsanwalts : Todesstrafe gegen Schlesinger und Weber .

1922

Stimmen :

1926

Mandate :

1922 1926
Sozialdemo .

traten . . . 287119 < 61028 4 - 178 969 868 444 4 - 76
Kömmmiisten . . 39 006 37 094 — 1 912 32 14 — 18
Biirgerlick ? Linie . 168 195 206 817 + 88 622 103 181 —12
Bauernverband . 129 293 171635 + 42 342 162 163 + 1
« onservaiive . . 270 209 824 346 + 54137 367 324 —43

Alle Parteien mit Ausnahme der K o mmu -

n i st e n haben ihre Stimmenzahl vergrößert , der Vormarsch
der Sozialdemokraten ist aber so gewaltig , daß die anderen

Parteien überflügelt wurden und allein die Sozial -
demokraten Mandate erobert haben . Das eine

neue Mandat des Bauernverbandes wiegt neben den 76

Mandaten der Sozialdemokratie sehr leicht .
Die allgemeinen Tendenzen der Wahlen können folgen -

dermaßen zusammengefaßt werden : Die Konservativen
müssen für absehbare Zeit die Hoffnung , die sie tatsächlich
gehegt hatten , mit dem Bauernverbände zusammen die ab -

solute Mehrheit zu gewinnen , begraben . Der Rückgang der

bürgerlichen Linken geht weiter , ihr prozentueller Anteil an
der Wählermasse sinkt seit 1S19 von Wahl zu Wahl . Die
Kommuni st en sind auf dem Wege au vollständi¬
gem Verschwinden . Der Bormarsch der Sozialdemo -
kratie ist nicht mehr zu hemmen .

Der Wahlerfolg unserer Partei muß , um in seinem
richtigen Licht zu erscheinen , gegen den Hintergrund der

allgemeinen Wahlallianz sämtlicher bürgerlicher Parteien
gesehen werden . Zum erstenmal haben sich die b ü r g e r -
l i ch e n Parteien zu einem Versuche zusammenge -
f u n d e n, die Sozialdemokratie niederzuringen . Wir haben
diesen Versuch nicht nur zurückgeschlagen , sondern sowohl den

Konservativen als auch der bürgerlichen Linken beträchtliche
Verluste zugefügt .

Unmittelbare politische Folgen von größerer Tragweite
werden die Landstingswahlen nicht haben . Nur einige Mo -
nate sind vergangen , seitdem die Bürgerlichen mit dem Führer
der bürgerlichen Linken an der Spitze die sozialdemokratische
Regierung stürzten . Der Reichstag tritt erst im Januar zu -
sammen . Doch sind die Wahlen eine ernste Warnung
für die bürgerliche Linke . Die politische Entwick -

lung Schwedens in den nächsten Jahren wird im wesentlichen
davon abhängen , welchen Eindruck diese Warnung auf die
Leute der Linken machen wird . Sind sie trotzdem entschlossen ,
ihre arbeiterfeindliche Politik weiterzuführen , so werden sie
Kämpfe hervorrufen , deren Ausgang nur kurze Zeit unsicher
sein kann . Jedenfalls bleibt die Sozialdemokratie in Oppo -
silion , ohne sich zur Regierung zu drängen .

Vergeßlichkeit .
Escherich contra Escherich .

Auf der Führertogung des Reichslandbundes In Berlin sprach
u. a. der bekannt « Obersorstrat Dr . E s ch e r > ch über . Der deutsche
Dauer und der deutsche Staat ' . Nach dem Bericht der . Deutschen
Zeitung ' führte ( kscherich aus :

. Der Bauernstand habe sich bisher immer als der b e -

wußte st « und sicher st « Träger der Staatsidee er -
wiesen . '

Bei diesen Worten erinnerten wir uns , einmal folgendes über
die Entstehung der Revolution von 1918 in Bayern gelesen zu
haben :

. Die allgemeine Unzufriedenheit erfaßte unter diesen Der -

Hältnissen auch den Bauern , der bekanntlich 65 Proz des

bayerischen Volkes ausmachte . Obwohl es ihm finanziell
ausgezeichnet ging , so überwog doch auch bei ihm all -

mählich der Unwille die Kunst der wirtschaftlichen Lage , und das
Wort der . Revolution ' war feit dem Sommer 1918 ein

Begriff , der selbst überall auf dem Lande immer

mehr Anklang fand . '
Wo steht das ? Es steht in Nr . 1 der , . E s ch e r i ch - Hefte ' .

herausgegeben von Forstrat Dr . E s ch e r i ch , Verlag „ Heimatland ' ,

München , auf Seit « 7. — Nach Escherich sprach übrigens zu den

Landbundführern August Winnig . Da » berechtigt zu der An -

nähme , daß bei der Auswahl der Referenten bewußtermahen stark

vergeßliche Persönlichkeiten bevorzugt wurden .

Die Wahlreform .
Noch im Winter Rcichstagsberatung .

Die neue Wahlreformvorlag « lag am Mittwoch noch -

mittag der Reichs regierurig zur Beratung vor . Noch im Verlaus dieses

Winters soll der Reichstag die Vorlag « verabschieden . Ein « rasch «

Verabschiedung ist deshalb möglich , well die Vorlag « keinen vcr -

fasfungsändernden Charakter trägt .
Der Inhalt der Vorlage ist zum größten Teil bekannt . Sie will

das Listenfystem beseitigen . Künftig soll für jede Pattei In einem «In -

zclnen Wahlkreis nur « in Vertreter kandidieren . Di « bis -

herigen Kreis « bleiben als Wahltretsoerbänd « bestehen , zer -

sollen aber in «in « Reih « Einzelwahltreis e. Di « Reich » -

liste oerschwindet . Die Reststimmen der Cinzelwahlkreise wer -

den zunächst innerhalb de » Wahlkreisverband « » und dann darüber

hinaus auch noch in anderen Wahltreisoerbänden verrechnet . Damit

will man erreichen , daß möglichst viele Wahlkreis « Vertreter im Par -
lament haben . Bisher gab es Wahltreis «, die überhaupt nicht ver -

treten waren , da ihr « Stimmen auf die Reichslist « fielen . Splitter -

Parteien , die In einem Einzelwahlkrels keinen Kandidaten mit 60 006

Stimme » durchdringen , haben künftig kein Mandatsrechi mehr .
Reben der Wahlreformvorlag « liegt noch «in Gesetzentwurf über

die Heraussetzung de » Wahlalters auf 21 Jahr « vor . Dief «

Wahlrechtsoorlag « ist verfassungsändernd , ihr Schickfal ist deshalb

mehr als ungewiß . Mit Rücksicht darauf hat man es auch vermieden ,
beide Entwürfe miteinander zu verkoppeln .

Die im Selbstverlog de » Deutschen Städlelages veröffentlichte
Denkschrift . Städte , Staat , Wirtschaft ' ist tm Buch -
Handel erschienen , und zwar liegt die Eesaintauelieferung beim

Zentral - Schriften - Vertriev , Berlin W. 35, Potsdamer Straße 41.

Der Preis der Schrift beträgt 2 ffi , _ _

_ _ _

_

L. R. Hildesheim . 4. November . ( Eigener Drahtbericht . )

Unter den drei Angeklagten steht Walter Weber , der
in der Anklage ein « Nebenrolle spielt , in der Gerichtsoerhandlung
im Brennpunkt des Interesses , denn , er allein kämpft um feine
Person . Hätte er den Schlesingerschcn Plan , den Zug zum Eni -
gleisen zu bringen , ernst nehmen müssen , und war er verpflichtet ,
die Absicht zur Tat zur Anzeige zu bringen ? Er behauptet , daß
ihm wohl hin und wieder der Gedanke an den Ernst der Absicht
gekommen sei, daß er aber doch diesen Gedanken stets von sich
gewiesen hätte . Eine Reihe von Tatsachen sprechen aber eine andere
Sprache . Seine Andeutungen und die Geständnisse legen die Der -
mutung nahe , daß er mit der Ausführung des Planes gerechnet
hatte . Er kämpft mit großer Intelligenz , Redegewandtheit und
Temperament gegen seine eigenen Aussprüche und Geständnisse .
Mit welchem Erfolg , wird dos Urteil zeigen . Waller Webers Rolle
ist hier überhaupt eine viel größere , als aus den Zeitungen vor
der Verhandlung zu entnehmen war . Cr war es ja , der längere
Zeit mit Schlesinger zusammen gewandert war und der ihn auch
mit seinem Bruder Willi zusammensührte . Er war es auch , der
unter der Wucht des geschehenen Eisenbahnattentates zusammen -
gebrochen , seinem Freunde die Tat seines Druders und Schlesingers
beichtete . Der Freund entschied den Konflikt zwischen Freundschaft
und Bürgerpflicht im Sinne der Pflicht . Daß er aber für ' den
Vorrot seines Freundes die Belohnung entgegennehmen wird , liegt
auf einem anderen Blatte . — Der psychologische Sachverstän -
d i g e Medizlnalrat Dr . M ö n k e m ö l l e r hat eine leichte Arbeit .
Seinem ausführlichen , aber wenig überzeugenden Gutachten liegt
nur wenig psychologisches Tatsachenmaterial zugrunde . Die erbliche
Belastung der Angeklagten blieb unbegreiflicherweise unerforscht ,
ihre körperliche Konstitution und ihr Sexualleben blieb unberück -
sichtigt . Im übrigen lag es auf der Haitd , daß Schlesinger und Willi
Weber als Täter gewertct werden würden , daß sie aber nicht als
unzurechnungsfähig in Betracht kämen .

verhanölungsbericht .
R. S. Hlldesheim . den 4. November 1926 .

Zu dem heutigen zweiten Verhandlungstag war der Andrang
wieder außerordentlich stark . Zu Beginn der Verhandlung wurden
noch einmal einige Kriminalbeamte aus Hannooer
über die Frage gehört , ob der Angeklagt « Walter Weber von
der beabsichtigen Ausführung des Attentats gewußt hätte . Sie
sagten , daß Walter Weber in seinen Aussagen sehr stark ge -
wechselt habe , jedoch habe er niemals bestimmt betont , daß er .
nachdem er von einem Perbrechen gehört habe , noch immer nicht
daran habe glauben können , daß die Tat von Willi Weber und
Schlesinger oerübt war . Wie Kriminalkommissar Raetz - Hannooer
bekundet «, hat Schlesinger seine Tat bis zuletzt ge -
leugnet . . Ich fragte ihn schließlich, ' so erklärte der Kommissar ,
„ wenn ich Ihnen morgen die Kinder der O>ser vorführen werde ,
werden Sie dann endlich gestehen ? ' Schlesinger antwortete daraus
nicht . Da » lange Leugnen ist darauf zurückzuführen , daß sich die
Angeklagten verabredet hatten , nichts vor der Polizei zu sagen ,
um so mehr , al » überall die Rede war . es handle sich nicht um ein
Attentat , sondern um ein Unglück infolge schlechter Beschaffenheit
der Strecke .

Der medizinische Sachverständige .

Sanllätsrat Dr . M ö n k e m ö l l e r , der Direktor der Hell - und
Pflegeanftalt Hildesheim , gab fein Gutachten über die drei An -
geklagten ab . Einleitend betonte er , daß er selten einen so starten
Widerspruch zwischen der Artung der Angeklagten und ihrer Taten
festgestellt habe als hier . Bei einem solchen Verbrechen fragt man
sich immer zuerst , ob nicht etwa trankhafter Geisteszustand maß -
gebend gewesen fei . Das fei aber hier nicht der Fall . Walter
Weber , auf den der Sachverständige zuerst einging , sst nach seiner
Ansicht geistig vollkommen normal .

Der Sachverständige kam sodann zu dem Ergebnis , daß psycho -
logische Momente bei Walter Weber zu verzeichnen seien . Er bcschäs -
tigtc sich sodann mit Willi Weber , bei dem schon stärkere
psychiatrisch « Züge vorlägen . Auch bei ihin stellte er Intelligenz fest .
Seine moralisch « Widersiandssähiglcll sei aber bald gebrochen , so daß

er kriminell geworden sei. Bei ihm sei eine starte Ausbrei -

tung der Psychopathie cmgctreten . Seine Haltlosigkctt ent¬
spreche aber nur dem , was man bei Tausenden von Verbrechern
finde , was aber nicht als Unzurechnungssähigkeit bezeichnet werden
könne . Von einer solchen könne man nicht reden , sie käme in keiner
Weise in Betracht . Seine Intelligenz hätte ausreichen müssen , um
die Tragweite des Unglücks zu erkennen . Seine Darstellung , daß
sie geglaubt hätte », der Zug würde langsam anhalten , sei ganz im -
sinnig , und bei seine » geistigen Fähigkeiten und technischem Wissen
nicht recht glaubwürdig . Der Angeklagt « befand sich bei der Aus -
führung der Tat im vollen BeM seiner geistigen Kräfte und Zu -
rechnungssähigkcit , so schloß der Sachverständige das Gutachten über
Willi Weber . Schlesinger dagegen sei am meisten nach der
Seite hin geneigt , wo man von Abweichung vom Nor -
malen sprechen könne . Seine Mutter habe ihn als stillen ruhigen
Menschen geschildert , der allein für Natur und Kunst geschwärmt
habe . Schulkameraden und Lehrer hätten ihm als Menschen ein
gutes Zeugnis ausgestellt und man habe ihm eine böse Tat niemals
zugetraut . Politisch sei der Angeklagte von einem Extrem in dos
andere gefallen , ohne sich aber praktisch zu betätige ». Sein sozialer
Versall werde von Bekannten aus schleckste Gesellschaft zurückgeführt .
Erbliche Belastung liege bei ihn , in stärkerem Maße vor , sei aber
nicht wesentlich erheblich . Der Angeklagte ist P s y ch o p a t h im
gewissen Sinne , aber bei aller Würdigung kann ich keine
psychiatrischen Schäden feststellen , die zu einer milderen Beurteilung
der Tat führen könnten . Es handelt sich dabei um keine krankhafte
Erscheinung .

Es trat dann eine Pause von 20 Minuten ein , nach der der
Staatsanwalt fein Plaidoyer halten wird .

Das plaiüoper ües Gberftaatsanwalts .
Sodann verkündete der Dcrsitzende , Landgerichtsdirektar

Dr . Kämmerer , den Schluß der Veweisausnahme , worauf der Ver -
treter der Anklage , Oberstaatsanwalt Stelling , das Wort zu
folgendem Plaidoyer ergriff .

„ Meine Herren Richter und Geschworenen ! Es ist «in schwerer
Tag für uns all «, ein böser Fall , eines der schwersten verbrechen ,
über das wir hier urteilen müssen . 21 Menschenleben hat der ruch -
lose Anschlag gekostet , nicht zu reden von den vielen , die Schaden
an ihrer Gesundheit genommen haben . Die Gräber der
21 Toten bilden den düsteren Hintergrund des Bildes , daß ich
noch einmal hier entrollen muß . " Der Staatsanwalt ging noch
einmal aus das Echo ein , das das Verbrechen in der Oeffentlichkeit
gefunden hat , da man es infolge einseitiger Stellung zur Reichs -
buhngefellschaft zuerst als Unglück angesehen habe . Die Tot sei durch
das Eingreifen der Kriminalpolizei schnell aufgeklärt worden , und
auch dos Geständnis habe zur Aufklärung beigetragen . „Alle drei
Angeklagten stammen nicht aus den Kreisen , in denen man im all -
gemeinen solche Verbrecher sucht . Die Angeklagten tommen aus
guten büraerlichen Familien , sie sind sunge Leute , während sonst
derartige Taten oon alten Berbrechern , von Zuchthäuslern verübt
werden . " Die Angeklagten hörten die Anklagerede nüt gesenkte »«
Kcpsc an , und Walter Weber begann zu weinen . Der Staats -
anwalt gab dann noch einmal ein Bild von der Entstehung der Tat ,
wie es die Veweisaufnabm « ergeben hat . Er betonte , daß das
Verbrechen von Schlesinger auegegangen sei. Unterwegs seien «hin
bei dem Anblick der Reichtümer anderer Menschen , die in Autos
und in internationalen Zügen vorbeifuhren , iin Gegensatz zu den
eigenen Entbehrungen böse Gedanken gekommen . Die ewige » Gegen -
sätze zwischen arm und reich hätten sich ihm gezeigt , so sei es bc -
greislich , daß er aus solche Gedanken kam . um so mehr , als er
vorher Nietzsche und Schopenhauer acleien hatte . Trotz der Bar -
Haltungen der Kameraden sei der feste Plan gefaßt worden , durch
einen Anschlag auf einen internationalen Zug zu Geld zu koinmen .

Der Oberslaalsanwalt stellte dann solgendea Strasanlrag :
„ Ich beantrage gegen Oito Schlesinger wegen versuchten Morde ,

in Tateinheil mit versuchter Transportgefährdung 5 Jahre Zucht -
Haus im ersten Falle , wegen der beiden anderen Fälle wegen
vollendeter Transportgefährdung in Taleinheit mit Mord die
Todesstrafe und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechts .
Gegen den Angeklagten Willi Weber beantrag ? ich die gleiche
Strafe . Gegen Walter Weber beantrage ich wegen velhiise
zu diesen Verbrechen 4 3 a h r c Zuchthaus und Aberkennung
der bürgerlichen Ehrenrechte aus S Jahre . Soweit zeilliche Stra ' en
verhängt werden , beantrage ich Anrechnung der llnlersuchungshaft .

Leichenfunüe bei Petzow !
Spuren eines Verbrechens ?

Aus Petzow , dem am Schwielowsee gelegenen Reich der

Familie v. Kähne , kommt die aufsehenerregende Meldung , daß
In der Rühe des dortigen Parkes dicht am Walde zwelMenschen -
skelelle gesunden wurden , die etwa ein Meter unter der Erde
lagen . Nach dem ersten Augenschein wurde angenommen , daß die
Skeletke , die noch gut erhallen sind , etwa drei bis vier Jahre
dort gelegen hoben können .

Der Fund wurde von den Obstzüchtern , die ihn gemacht hallen .
sofort der Landjägerei in Werder gemeldet , die dann an
der Fundslelle einen Posten zurückließ und die Meldung an da »

Amtsgericht in Werder weilergab . Oberstaatsanwalt
P s a ss e , der die Ermittelungen leitet , hat angeordnet , daß heute
nachmlltag ein Lokaltermin abzuhalten sei. an dem er und der

Amtsrichter von Werder teilnehmen wollten . Eine Nachricht au »

Potsdam jagt , daß zurzeit noch nicht feststehe , ob die Fundstelle zu
dem Kährn ' schcn Gelände gehört , von anderer Seite wird gemeldet .
daß es sich ulchl um zwei , sondern um drei Skelette handelt .
Da » eine soll da » «ine » Kinde » sein . Die Fundstelle soll auf
Obsttand liegen , das ein Obst züchler vor Jahren von dem Kähneschcn
Gelände abgepachtet habe . Die nächste Vermutung ist die , daß man
e » mit den Spuren eines grausigen Verbrechens zu tun hat .
Visher Ist aber nicht festzustellen gewesen , ob ans Petzow oder

benachbarten Orlen mehrere Personen vermißt wurden .
Mit Petzow hatte sich schon einmal , vor jetzt fünf Jahren , die

Oeffentlichteit aus Anlaß eines Leiche nsundes zu beschästisien .
Damals fand man wenige Minuten von der Stelle des jetzigen
Leichenfundes entfernt , die Leiche eines sechzehnjährigen Knaben
Otto L a r s e aus Geltow , der seit zwei Monaten verschwunden war .
Der Verdacht lenkte sich aus Herrn v. Kähne senior , und es
kam zu einer Anklageerhebung gegen ihn , doch sprach das

Schwurgericht Potsdam ihn frei .

Unglück üurch Leuchtgas .
Mutter und Kind als �pfer .

Eine folaenschwere Gasvergiftung , der zwei Menschenleben ,
Mutter und Kind , in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag
zum Opfer sielen , trug sich in dem Hause A m e n d e st r. 17 in
Reinickendorf - Osi zu. Wie erfahren hierzu folgendes : Der Straßen -
bahnschosfner Schelle kehrte heute früh vom Nachtdienst heiin
und bemerkte schon aus dem Trepvenflur einen starken Gasgeruch ,
der sich noch verstärkte , al » er die Tür zu seiner Wohnug ausschwß .
Nichts Gute » ahnend , eilt « er in das Schlafzimmer , wo er feine
Frau und da » siebenjährige Töchterchen Margarethe in dem mit
Leuchtgas anqesiillten Zimmer In ihren Vellen liegend leblos vor -
fand . Die Feuerwehr wurde herbeigerusen und stellte sofort
Wiederbelebungsversuche an , die trotz langwieriger Be -

mühungea bei beiden ohne Erfolg blieben . Ei » Arzt stellt «

den Tod fest . Nach der bisher eingeleiteten ilntersiichung liegt un¬
zweifelhaft eine Gasvergiftung durch Unglücksfall vor . Die
Gashähne waren ordnungsgemäß verschlossen , so daß mir die Zln -
» ahme übrig bleibt , daß größere Mengen Leuchtgas aus einer
schadhaften Stelle an der Gasleitung « » twiche »
sind . Von der Feuerwehr wurden alle Gasleitungen im Hause ge¬
sperrt , bis die zur Untersuchung herbeigerufene zuständige Revier -
inspektion die Schäden festgestellt und beseitigt hat . Die Leichen
wurden in das Schauhau » gebracht .

Von der Atitomobil - Zlusstellung .
Die Besucherzahl hält sich weiter in der allmählich standart -

mäßig werdenden Höhe , so daß gestern 24 000 Besucher gebucht
werden konnten und auch heute Schutzpolizei zur Regelung des Ver¬
kehrs in der alte » Halle herangezogen werden muß . Der Sturm
der letzten Nacht rjß einen der Reklamefesselballons In Rcifensorm
von seiner Verankerung log und entführte ihn . Wae das Der -
k a u s o g e s ch ä f t in der Nutzkraftwagennbteilung betrifft , so ist
auch hier erheblich größeres Interesse als im Vorjahre zu kon -

statieren . Zablreiche Abschlüsse wurden getätigt . Im allgemeinen
kommen allerdings der Natur der Sache nach Geschäfte in Nutz -
krastwagen . soweit Behörden als Käufer austreten , häufig erst später
zustande . Besonders stark ist das Interesse fü r O m n i b u ss e
und mittelstarke Lastkraftwagen . Was die Zahlungsweise
anbetrifft , so werden Kredit « bis zu 8 Monaten gewährt .
In vcveinzellen Fällen aber auch sofortige Barzahlung .

Neue höhere Schule für Moabit . Ein Realgymnasium ist
dem Staatl . Luisen - Gn m nnsiu m , Turmstr . 87, seit Ostern
1926 angegliedert worden . Der genieinsame Unterbau bi » einschließ -
lich Quarta gibt den Eltern die Möglichkeit , sich erst bei der Ber -

setzung nach Untertertia für Gymnasium oder Realgymnasium zu
entscheiden . Zu Ostern 1927 wird das Realgymnasium bis zur Ober »
tertia fortgeführt sein .

Feuer bei Oreustein u. Koppel . Di « Spandauer Feuer -
wehren wurden in den Vormittagsstunden nach der Hamburger
Straße in Spandau alarmiert , wo der Dachstuhl eines Fabrik -
raumes der Firma Orenstein u. Koppel in Flammen stand . Nach

ziemlich zweistündiger Tätigkeit gelang es , das Feuer zu löschen . Di «

Entstehungsursach « ist nicht bekannt .

Groß - berliner Parteinachrichten .
ZL —A. «tt . Achtung I Morgen . Froliog . den 5. Ziovrmdrr , adrnd » T1/, 10»,

de! Cchrnidt +»chlstr . 88, Sißung iitmllicher ikllcinbririite . Erscheinen lind «.
dingt erforderlich .

«S. Abt . Temg,: lios . Freitag , den d. Zloaember , abend « 8 Uhr, IM Acslauront
„Zur Linde". Werder Ecke Friedrich - gari - Slr . ! Wichtig « Fnnüioniirsigung DI-
Deztrieslihrer weiden gedeie ». deltwimt einzuladen . Frogedogen find beim
Genossen Wille au. gcfilllt abiugebe » Nicht aueassullte Fragebogen sind
ichnelliten , teettg zu machen und edenfall » dem Genossen WMe einzusenden .

llt . Abt . Lichtenberg . Freitag , den 5. November , abend » 7' / , Uhr. be, Schwarzer .
Eadttet - Max- SId . 17. Vorjumt - figuag »tt stolilchm FuntttMUte *



wieüer einmal flnnk Sanneck .
Voraussichtlich auf längere Zeit zum letztenmal .

Seit Jahren wird die Geschäftswelt durch eine abgefeimte Hoch
stc�lcrin� eine gewisse A n n i Sanneck , gebrandschatzt . Wieder -

holt hat die Sanneck schon empfindliche Strafen , wie Ge

fängnis und Zuchthaus , erhalten . Bor Gericht spielte sie regelinähig
die Verrückte und führte stets die größten L ö r m s z c n e n
aüf . - Ihre Betrügereien hatte sie zuerst als angebliche russische
Gr oßsürstentochter ' begonnen Später legte sie sich irgendeinen olh

adligen Namen bei und fand immer wieder Leichtgläubig «, die ihr
aus ihre vorgeblichen Erbschaften und ihren großen Grundbesitz Dar -
lehen gaben . Auch im Gefängnis spielte sie ihre Rolle weiter und
stellte die ganze Strafanstalt derart auf den Kopf ,
daß die Berwasiung froh war . wenn sie als haftunfähig entlassen
werden mußte . So hatte die Sanneck den größten Teil der ihr zu -
diktierten hohen Strafen nicht verbüßt . Kaum war sie aus der
Haft entlassen , so wußte sie sich auch schon wieder elegante Kleidung
zu verschaffen und begann mit ihren Hochstapeleien von neuem .
Bisher hatten die Sachverständigen sie zwar für ein P s y ch o -
pä t i n , aber für ihre Straftaten verantwortlich geholten . Erst in
der letzten Verhandlung im Frühjahr wurde sie auf Grun > des § 51
freigesprochen . Obwohl Professor Dr . Strauch und Gesängnisorzt
Dr . Bürger sie als gemeingefährlich bezeichneten , war sie aus dem
Untersuchungsgefängnis wieder entlassen worden . Sosort nah » , sie
ihr Hochstapeleigewerbe von neuem auf , uitd es gelang ihr , als eine
Gräfin und reiche Erbin einen Friseur um 2000 Mark
zu erleichtern . Nunmehr ist gegen sie aber kein neues Straf -
verfahren eingeleitet worden , sondern nach einem Gutachten von
Dr . Bürger wurde sie als gemeingefährlich und unver -
b e s s c r l i ch dauernd einer öffentlichen Irrenanstalt überwiesen ,
und die Oefsentlichkeit wird nunmehr voraussichtlich auf lange Zeit
gegen diese gefährliche Gaunerin geschützt sein .

Säuglings - und kt ' einkinöerfürsorgeftelle Tiergarten .
Im Moabiter Teil des Berwaltungsbezirks Tiergarten wurden

die auf . dem Grundstück Alt - Moabit 95 06 eingerichteten
neuen Räume der Säuglings - und Kleinkinder -
f ü r f o r g e st e l l e 3 am Dienstag in Benutzung genommen . Als
vor j-etzt 21 Iahren diese Fürsorgestelle im Markthallengebäude am
Arminiusplatz eröffnet wurde , galten die für sie hergegebenen Räume
nach damaligen Begriffen als ganz stattlich . Im Laufe der zwei
Jahrzehnte hat aber die Inanspruchnahme der Moabiter Fürsorge -
stelle so außerordentlich zugenommen , daß sich hier Zustünde ent -
wickelten , die aus die Dauer unhaltbar waren . Die neuen Räume
der Fürsorgestelle sind sehr viel reichlicher bemessen , und man hat
manche im Laufe der Zeit gemachten Erfahrungen ausgenutzt ,
Besseres zu schaffen . Die Säuglings - und Klernkindersürsorgestelle
hat hauptsächlich einen Kinderwagenraum , einen Warterauin , Unter -
suchu nasräume , einen Isolierungsraum , einen Bestrahlungsraum ,
eine Milchküche . Als Neuerung ist zu begrüßen , daß die Tische , auf
denen die Kinder entkleidet werden , durch hölzerne Scheidewände
in kleine Boxen eingeteilt sind . So wird möglichst vermieden , daß
die Kinder mit einander in Berührung kommen . Selbstverständlich
ist auch dafür gesorgt , daß Kinder mit ansteckenden Krankheiten
schleunigst ausgesondert und isoliert werden . Bor der E r ö f f n u n g
der neuen Räume sand eine kleine Feier statt , an der Mitglieder
des Bezirksamtes Tiergarten und der Bezirksversammlung teil -
nahmen . Bezirk - bürgermeister Doflein begrüßte die Gälte , und der
leitend « Arzt Dr . Bamberg schilderte die Entwicklung dieser Fürsorge -
stelle . Sie aehört zu den ersten vier Fürsargestellen , die im
Mai 1905 eröffnet w- xrden . Heute hat Berlin 70 Säuglings -
ii nd Kleinkinderfürsorge st ellen , woran die sechs alten
Berwoltungsbezirke mit 14 Stellen beteiligt sind .

Drei Großkampftage gegen die Ratten .

Auf Grund der Polizeiverordnung über die Durchführung der
Rattenoertilgung vom 12. November 1925 ist für Sonnabend , den
20. November , Sonntag , den 21. November , und Montag , den
22. November , eine erneute allgemeine Rattenoertilgung in Berlin
äiweordnet worden . Die Eigentümer oder Pächter oller im Stadt -
kreis Berlin belegenen Grundstücke , Lager - und Schuttplätze . Bau -
stellen , Werkanlagen - und Friedhöfe , die Borstände von Lauben -
kolonixn und die Inhaber von einzelnen Lauben - und Gartengrund -
stücken oder die gesetzlichen oder bevollmächtigten Bertreter dieser
Personen müssen zur Bermeidung einer Geldstrafe bis zu 150 Reichs -
mark oder einer entsprechenden Haftstrase aus den vorbezeichneten
Grundstücken . Plätzen usw . ohne Rücksicht daraus , ob sich dort Ratten
gezejgt haben , an geeigneten Stellen ( in Kellern . Aschen - und Ab -
fallgruben , allem Mauerwerk , Dachgärten usw . ) an einem der oben -
genannten Tage wirksame Rattenoertilgungsmittel , nämlich Meer -
zwiebclpräparate oder dreiprozeittige Phosphorlatwergc , auslegen .
Nach den , 22. November werden die Polizeireviere in Berbindung
mit den städtischen Desinfektoren kontrollieren , ob die Berpflichteten
den Borschristen der Polizeioerordnung und der genannten Bekannt -
machung nachgekommen sind .

Hedwig ' Wangcl - Hilfe .
Hedwig Wang « ! , die bekannte Schauspielerin und Gründerin

des Heims für weibliche ' Strafentlassene , lud zu
einem geselligen Abend im Mercedes - Palast , dessen Reinertrag ihren
Schützlingen zugute kommen soll . Biels Bühnengrößen von Namen
stellten sich in den Dienst der guten Sache und trugen nach besten
Kräften zum Gelingen des Abends bei . Fritz S o o t von der
Staatsoper sang mit schöner gepflegter Stimme die Arie aus
„ Bajazzo " und Lieder von Mahler und Strauß ; dann trat die
heitere Muse in Aktion . Operetten - und Kabarettlieblinge brachten
nette Sächelchen zu Gehör , dazwischen wurde mit Ausdauer und
wahrer Inbrunst Charleston verzapft . Der Gedanke , den Aus -
gestoßenen der menschlichen Gesellschaft das Zurückfinden zu ermög -
lichen und zu erleichtern , indem man ihnen durch Beschäftigung ihre
volle Existenzberechtigung einräumt , hat einen wirklich schönen und
bcgrüßungswerten Erfolg . Das gute Beispiel der Frau Wrangel ,
die sich der weiblichen Personen in solch menschlicher Weise an -
genommen hat , wird bald einen zweiten Wohltäter finden , der
dieselbe Institution für Männer ins Leben rufen will .

Verlins Fremdenverkehr im Oktober . Di « Zahl der Fremden in
Berlin ist van 138 243 im September auf 145 062 im Oktober , d. h.
um 6819 oder 4,9 Proz . gestiegen .

Um öie polizeiftunöe .
Di « Stellung der Gewerkschaft .

Zu dem Artikel des Genossen Grzesinski wird uns von der

Hauptverwaltung des Zentralverbandes der Hotel - , Restaurant - und

Caföangestelllen geschrieben :
In Nummer 516 des „ Vorwärts " sucht Genosse Grzestisiki seine

Maßnahmen zu rechtfertigen . Allerdings geht er zum Beispiel an

der Feststellung , daß sein Runderlah auch in Kur - und Badeorten
die öffentliche Völlerei bis 3 Uhr morgens und sogar darüber hinaus

ermöglicht , vorüber .
Wenn er sodann zu berücksichtigen bittet , daß die Polizeistunde

eine Maßnahme der Zwangswirtschaft gewesen sei , so braucht
man demgegenüber nur aus Hosfmann , Kommemar zur RGO . ,

verweisen , der zu § 33 höchstgerichllich « Entscheidungen über die

Polizeistunde anführt , die schon anfangs 1900 ergangen sind ; im

übrigen weiß jeder , daß die Polizeistunde weit älter ist als die

letzte Novelle zur RGO .
Eine Bevormundung des Publikums ist die Polizei -

stunde allerdings ; aber sind die polizeilichen Anordnungen über dem
Ladens chwh , die Sonntagsheiligung , die Bäckerarbeit , die Kinooor -
führungen usw . vielleicht keine Bevormundung . Und was ist es
denn , wenn der Minister jetzt vorschreibt , daß man in Berlin bis
3 Uhr , in Breslau ( mehr als 300 0O0 Einwohner ) bis 2 Uhr und in
Dortmund ( weniger als 300 0OO Einwohner ) nur bis 1 Uhr im
Wirtshaus sitzen darf ? Und weshalb denn diese Bevormundungen ,
wenn der Minister selbst betont , daß keine sicherheits - und ordnungs -
polizeilichen Gründe für die Einschränkung des Gastwirtsbetriebes
sprechen ?

Die Polizeistunde hat mit der Frage der Alkohol -
bekämpfung kaum etwas zu tun ? Wird bei verlängerter
Polizeistunde langsamer oder nur noch Limonade getrunken ?

Der Minister sagt serner , das Prinzip der Polizeistunde sei durch
die große Zahl der Einzelerlaubnisse zur längeren OffenhaUung
praktisch längst durchlöchert worden . Wenn das richtig wäre , warum
dann der Polizeistundenkampf der Gastwirte , die immer wieder
betonen , daß keineswegs sie alle oder auch nur die meisten von
ihnen eine verlängc »te Polizeistunde brauchen ; nur das wirkliche
Bedürfnis solle , im Wege freier Entschließung des Wirtes , gedeckt
werden . Es wäre wohl richtiger gewesen , mit Maß und Ziel weiter
zu durchlöchern , statt im Geschwindschritt dem Abschluß des Schank -
stättengefetzes, das ja die ganze Sache reichsgesetzlich regeln soll ,
vorzugreife ».

Wenn der Minister die Erteilung bestimmter N a ch t k o n -

Zessionen für unmöglich erklärt , weil das gegen zwingende
reichsgesstzliche Bestimmungen verstoße , dann verstößt seine Durch -
löcherung der Poli . zeistunde , die sich sogar auf die Konzessionierung
nächtlicher Stammtische erstreckte , gegen genau dieselben Bestimmun -
gen der Notoerordnung vom 24. Februar 1923 . Dem ober wäre
durch eine verständige Aenderung dieser Bestimmungen sicher zu
begegnen gewesen .

Der Minister will mit der verlängerten Polizeistunde die B e -

amtenkorruption beseitigen , weil nun angeblich die
Ueberwachung des Wirtshausschlusses wegfällt . Er übersieht dabei ,
daß nun erst recht die Beamtenkorruption aufblühen wird , wenn ,
wie er ja andeutet , die Wirtschaften künftig fleißig hinüchtlich der
Arbeitszeit der Zlngestellten kontrolliert werden sollen . Die meisten
dieser Kontrollen werden am Büfett gemacht . . . ' . Und wenn er
meint , die Korruption von seinen Beamten fernzuhalten , indem er
die heikle Kontrollousgabe lediglich der G e w e r b « p o l > z e i zu -
weist , so werden wir uns das nicht gefallen lassen , denn die noch
immer zu Recht bestehende Verordnung eines seiner Herren Amts -
Vorgänger vom 12. März 1902 ( MBl . S . 72 ) bestimmt ausdrücklich ,
daß die O r t s p o l i z e i b e h ö r d e in jedem Betriebe mindestens
einmal jährlich eine Revision vorzunehmen hat , und daß durch diese
Behörde auherordenlliche Revisionen nach Bedürfnis und im be -
sonderen dann vorzunehmen sind , rvenn der Verdacht einer gesetz -
widrigen Beschäftigung vorliegt . Erst in zweiter Linie enthält diese
Berordming Vorschriften über die Mitwirkung der Gewerbepolizei .

Es ist deshalb unverständlich , daß der Minister noch in den
letzten Tagen Eingaben unserer Berussgenossen , die um verstärkten
Schutz ihrer Arbeitskrast ersuchten , einfach an das Handelsministe -
rium weiterleitete . Ist das seine „selbstverständliche " Methode der
Ueberwachung ? Dann würde seine ganze Anordnung auf eine
unbezahlte wesentliche Berlängerung der Ar -
b e i t s z e i t zahlreicher gastwirtschaftlicher Angestellten hinaus -
lausen . Daneben kann nicht bestritten werden , daß mit dieser Ver -
ordnung nicht nur die betroffenen Angestellten unzufrieden sind ,
sondern auch die weitaus meisten Ga st wirte , und vor
allem die große Mchrheft der demokratischen Staatsbürger , die an
derartigen Fortschritten gar kein Interesse hat .

Die unsoziale Reichsbank .
Schachts Verantwortung .

Wiederholt hatte die Oefsentlichkeit in letzter Zeit Gelegenheit ,
sich mit dem unsozialen Berhalten des Rcichsbankdirektoriums zu
beschäftigen . Schon bei dem seinerzeit erfolgten Abbau ist die
Reichsbank in der rücksichtslosesten Weise vorgegangen . Das Reichs -
bankdirektorium hat u. a. insgesamt 700 Beamte abgebaut , um

auf der anderen Seite 1295 junge Beanttenanwärter neu e i n z u -

stellen .
Noch viel schärfer ist aber gegen die bei der Reichsbank be -

schäftigten Ange st eilten vorgegangen worden . Auch die am
3. August d. I . tagende Vollsitzung des Hauptbetriebsrates
der Reichsbank war genötigt , sich mit dem vom Reichsbankdirektorium
geplanten weiteren Abbau von Angestellten zu beschästigen . Ge -

nreinsame Verhandlungen auf Grund des § 74 des Betriebsräte -

gesetzes mit dem Reichsbankdirektorium zu führen , war nicht mög -
lich, da dos Reichsbankdirektorium ablehnte , einen Der -
treter zu dieser Sitzung zu entsenden !

Bezeichnend für die Einstellung des Reichsbankdirektoriums ist
der Umstand , daß zum Schluß der Sitzung des Hauptbetriebsrates
eine schriftliche Aufforderung der Verwaltung präsentiert wurde ,
einer Kündigung des Hauptbetriebsratsvor -
sitzenden zuzustimmen . Diese Zustimmung wurde vom

Hauptbetriebsrat verweigert . Der Hauptbetriebsrat war

allgemein der Aufsasiung , daß hier eine Maßregelung erfolgen
sollte . Das Reichsbankdirektorium hat daraufhin beim Kauf -

mannsgericht der Stadtgemeinde Berlin beantragt , die fehlende Z »

stimmung des Hauptbetriebsrates durch Beschluß des Arbeitsgericht »

zu ersetzen . Das Kaufmannsgericht hat in der Derhandlung am

21. September d. I . die Zustimmung ebenfalls abgelehnt . In

der nunmehr vorliegenden Begründung wird zum Ausdruck ge -

bracht , daß die Entbehrlichkeit K. s nicht nur noch den Berhöltnifsen

beurteilt werden kann , wie sie in Mannheim vorliegen , da zuin

mindesten seine Tätigkeit innerhalb der Bctriebsvertretung nicht an

den dortigen Posten gebunden ist und gerade seine Eigenschaft als

Borsitzender des Hauptbetricbsrates , der das Vertrauen seiner

Wähler in besonderem Maße auf sich vereinigt , iinbedingt eine

bevorzugte Behandlung vor sonst gleichgelagerten Fällen in der

Kündigungsfrage erfordert .
Der Zentralverband der Angestellten , der die Bectretung des

Hauptbetriebsratsvorsitzenden vor dem Kaufmannsgericht über -

nommen hat , hat durch dieses Urteil einen vollen Erfolg im Kampf

für die Interessen der Angestellten der Reichsbank errungen . Wie

aber ist ein so scharfmacherisches Berhalten des Reichsbank -

direktoriums möglich ? Wenn Schacht nicht der Urheber ist , die Ver -

antwortung fällt auf ihn zurück .

Konflikt in üer Herrenmaßbraache .
Immer noch Lohnabbau .

Bei den letzten Reichstarifverhandlungen für dos Herrenmaß .

schneidergewerb « in Würzburg wurde in dem Schiedsspruch festgelegt .

daß über die bestehenden Sondertarif « in einer Anzahl von

Großstädten örtlich verhandelt werden soll . Dies « Verhandlungen

wurden auch in Berlin aufgenommen , führten aber nicht in allen

Punkten zu einer Einigung .
Ueber 52 strittig « Positionen wurde nun in der vorigen Woche

vor dem tariflichen Schiedsgericht in Frankfurt

a. M. oerhandelt . Für 36 Positionen wurde in freier Verhandlung

ein « Einigung erzielt . 26 Positionen blieben wie bisher bestehen ;

bei 10 Positionen mußten die Orgonisationsoertreter jedoch Abzüge

am Stundenschema hinnehmen . Von den übrigen 15 Posi -

tionen wurden 13 durch Schiedsspruch gestrichen , so daß diese

Arbeiten nunmehr nach den Stundenzeiten des Reichstarifes

ausgeführt werden sollten .
Ueber dieses Verhandlungsergebnis berichtete gestern abend der

Vorsitzende der Berliner Ortsverwaltung des Verbandes der De -

tleidungsarbeiter Genosie Lehmann in der Versammlung der

Herrcnmaßschneider in den Arminsälen . Lehinann sowie die Lohn -

kommission empfahlen der Versammlung die Annahme des Ver -

Handlungsergebnisses , damit endlich dieser Schwebezustand für Berlin

beseitigt wird . Er betonte , daß die Unternehmer bei einer Ablehnung

ganz einfach nach den Bestimmungen des Reichstarifes arbeiten lasseir

würden , wie es leider jetzt schon in vielen Firmen geschieht , ohne daß

sich die Arbeiter dagegen wehren . Bei einer besseren Konjuktur

würde es der Organisation schon wieder möglich sein , diese Scharte

auszuwetzen .
Die Versammelten lehnten jedoch nach einer ausgedehnten Dis -

kussion den Schiedsspruch in geheimer Abstimmung ab und beaus -

tragten die Organisation , nochmals Verhandlungen anzubahnen .

Geringe Lohnerhöhung .
München . 4. November . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Lohn -

Verhandlungen ini oberbayerisch en Kohlenbergbau
unter dem Vorsitz des Landesschlichters für Bayern endeten mit
einem Schiedsspruch , der den Hauerspitzenlohn für die Schicht
von 4,70 M. auf 4,90 M. mit Wirkung ab 15. November 1926

erhöht . _

Die Forderungen der österreichischen Beamte » .

Wien , 4. November . ( MTB . ) Die Vertreter der Beamtenschaft
verständigten gestern die Regierung dahin , daß die letzten Vorschläge
noch nicht als befriedigend angesehen werden könnten . Sie forderten
«ine Erhöhung der Bezüge um 15,4 Proz . und eine 50prozentige
Auegleichserhöhung in den mittleren Gehaltsgruppen . Der Bundes -

kanzler erklärte u. a. : Die hierzu erforderlichen Beträge stehen der

Regierung nicht zur Verfügung . Da die Verhandlungen auf der

bisherigen Grundlage auf einem toten Punkt angelangt sind , will
die Regierung ein neues Angebot machen , nämlich bei Apf -
rechterhaltung des Zustandes bezuglich der Mindestbezüge und der

Altpensionäre eine allgemeine Erhöhung der Bezüge durch Erhöhung
der Balorisierung . Nach einer Unterbrechung der Verhandlungen
teilten die Beamtenvertreter der Regierung zu dem neuen Vor -

schlage mit , jeder Vorschlag , nach welchem auch nur ein Angestellter
weniger als die bereits zugesagten 121� Proz . Erhöhung erholten
würde , müsse abgelehnt werden ; die Beamten hielten ihr « zuletzt
formulierten Forderungen aufrecht . Da schon in den nächsten Tagen
entscheidende Beratungen der Beamtenorganisation stattfinden .
erbaten die Vertreter die Antwort der Regierung bis Freitag mittag ,

Die belgische » Bergarbeiter zur Kohlenkrise in Belgien .
vrüsiel , 4. November . ( MTB . ) Der Nationalausschuh der Ge -

werkschaftszentrale der Bergarbeiter prüfte heute den Antrag be -
treffend Abweichungen vom Gesetz über den Acht -
stundentag und beschloß , die Frag « an die Gewerkschafts -
scktionen zurückzuverweisen , um die Ansicht der Arbeiter einzuholen .
Der Ausschuß sprach aber sein Bedauern darüber aus , daß es
in Ermangelung von Verboten und Maßnahmen der Gewerkschafts -
zentrale möglich war , daß 200 000 bis 300 000 Tonnen Brennstoff
nach England ausgeführt werden konnten . Er stellte ferner fest ,
daß die in dieser Beziehung vorgenominenen betrügerischen Moni -

pulationon andauern , wodurch die Kohlenkrise in Belgien verschärft
werde .

� _
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